
Diese Frage wird häufig gestellt, hier nun folgen einige mögliche Antworten. Der erste Teil stellt so knapp und ‚griffig’ wir möglich die wesentlichen Aspekte des sozialräumlichen Arbeitens dar, wer Lust und Interesse an weiteren Erklärungen hat, findet diese im zweiten Teil.

„Was heißt sozialräumliches Arbeiten“?
· Jugendämter und Träger beziehen sich in ihrer Arbeit mehr als bisher auf den ‚sozialen Raum’, auf die Netzwerke und Bezüge, um gemeinsam mit den Familien Lösungsansätze für bestimmte Schwierigkeiten zu finden
· wenn diese Idee konsequent verfolgt wird ergibt sich eine andere Organisationsform  in den Jugendämtern und bei den freien Trägern
· d.h. sie müssen sich nach Möglichkeit über die sozialen Räume der Adressaten organisieren, weniger nach ihren Sachgebieten, die häufig nach der Systematik im Gesetz organisiert sind
· Wurzeln liegen in der sog. Gemeinwesenarbeit: professionelle Helfer suchten in den 70er und 80er Jahren Menschen in ihrem Wohnumfeld auf, um sie bei der Über-windung ihrer Schwierigkeiten zu unterstützen
· für das sozialräumliche Arbeiten gibt es fünf wesentliche Prinzipien:
1. der Wille des Adressaten ist entscheidend, nicht sein Wunsch;

2. Eigeninitiative und Selbsthilfe werden unterstützt;

3. eigene Ressourcen (Kräfte, Möglichkeiten etc. der Adressaten
werden 
genutzt, damit werden sie weniger ‚entmündigt’, ihre eigenen Mög-
lichkeiten werden wichtiger;

4. in den Jugendämtern und bei den freien Trägern wird zielgruppen-


übergreifender gedacht, d.h. es werden weniger spezielle
Angebote für 

bestimmte ‚hilfsbedürfte’ Kinder und Jugendliche gemacht, als mehr für 

alle im Viertel, im Quartier, in der Gemeinde, die daran Interesse 


haben, es wird bereichsübergreifender in den Jugendämtern ge-


arbeitet: häufig hat eine Familie im Jugendamt Kontakt mit mehreren 

Bereichen (z.B. Vermittlung von Betreuungsplätzen, finanzielle  Unter-

stützung, Erziehungsbeistandschaft für ein älteres Kind ...), d.h. 


mehrere KollegInnen sind mit der Familie beschäftigt, aber jede/r 
nur 

mit dem Aspekt seines Sachgebietes, wahrscheinlich könnten sie ge-

meinsam bessere bzw. angemessenere Lösungen finden;

5. innerhalb des Sozialraumes arbeiten mehr und andere Menschen 


zusammen als bisher: das Jugendamt organisiert, wenn erforderlich, 

alle wichtigen Akteure (z.B. Mitarbeiter der Gemeinde, des Kinder-

gartens, der Vereine, vielleicht auch größerer Firmen, wenn sie in der 

Gemeinde eine Rolle spielen etc.), um viele Informationen über den 

‚Sozialraum’ zu haben, die den Adressaten wiederum nutzen können;
· Arbeit nach diesen Prinzipien bewirkt Änderungen in der Haltung der Professionellen, d.h. in den Beziehungen zwischen Jugendamt und Adressaten, zwischen Trägern und Adressaten, zwischen Jugendamt und Trägern etc.
· Familien werden gestärkt, ernst genommen und gewürdigt
· Träger müssen sich auf diese gestärkten Familien einlassen
· die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Jugendämter sehen in den Familien ihre Auftraggeber, die selbst wissen, was die richtige Lösung für sie ist, für die sie jedoch bei der Umsetzung noch Unterstützung benötigen
· D.h. die Profis müssen noch mehr als bisher darauf achten, nicht die Maßstäbe, die sie für ihr Leben ansetzen, auf die Adressaten zu übertragen.
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